
Aus Versam's Ver2an2enheit 

Von Hauptmann Sebastian Sutter-Juon, Versam, - geb. 5. Mai 1854, 
gest . 8. Januar 1943 - a/s Vortrag geha/ten im Jahre 1925 in Versam und 
verdffent/icht im Bündner Monatsb/att 1929. 

A. Vorgeschichtliches 

Motto: Es ist das kleinste Vaterland 
Der grbssten Liebe nicht zu klein. 
Je enger es dich rings umschliesst, 
Je naher wird's dem Herzen sein. 

Die Geologie oder die Geschichte vom Bau und von der Entwicklung 
der Erde lehrt, dass die Erdrinde durch Wirkungen von Feuer und Wasser 
entstanden ist und sich im Laufe der Zeit entwickelt und verandert hat. 
Diese Veranderungen haben sich nicht sprunghaft, sondern langsam und 
stetig im Verlaufe ewigkeitgrosser Zeitraume vollzogen. An der Entwick­
lung der Erdkruste haben auch die Lebewesen teilgenommen; auch für sie 
darf von keiner allgemeinen Katastrophe die Rede sein. 

Um eine Übersicht zu haben, teilt die Wissenschaft die unvorstellbar 
langen Zeiten vom Entstehen der Erdrinde bis heute nach den minerali­
schen Schichten des Erdreiches und ihren Einschlüssen von Pflanzen- und 
Tierresten in vier Perioden oder Zeiten ein, welche man Weltenalter heisst. 
So spricht man von einem ersten, zweiten, dritten und vierten Weltenalter 
oder mit fremder Numerierung von einer Primar-, Sekundar-, Tertiar- und 
Quartarzeit. Für die Berechnung dieser Zeitraume kommt als Einheit nur 
eine Million von Jahren in Betracht, und diese Million bildet gleichsam 
nur einen Pulsschlag der Ewigkeit. Ein deutscher Gelehrter, Haeckel, hat 
die Gesamtsumme der Jahre sei t dem Anfang der Bildung der festen Erd­
rinde auf rund 1000 Millionen Jahre geschatzt und wird dabei kaum zu we­
nig gerechnet haben. Je die altern Weltenalter dauerten ungleich langer als 
die jüngern. Wir leben im vierten Weltenalter, in der sog. Quartarzeit , die 
schon etwa fün f M illionen J ahre gedauert haben soll, und dauern wird, bis 
zu einer Zeit, in der weitentfernte Geschlechter infolge grosser Verande­
rungen auf der Erde ein fünftes Weltenalter beginnen werden. 

lm Hinblick auf solch gewaltige Zeitraume des Bestehens unserer Erde 
in Vergangenheit und Zukunft und besonders angesichts der Tatsache, 
dass im Weltall neben unserer Erde noch andere unzahlige Himmelskbrper 
in nur kosmisch denkbaren Entfernungen nach ewigen Gesetzen ihre Bah-
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nen ziehen, muss aueh der nüehternste Menseh vor Bewunderung stille ste­
hen, muss vor der Grbsse der Sehbpfung und der Allmaeht Gottes einen 
heiligen Sehauer verspüren und muss den tiefen Sinn des Verses: 

«Grosser Gott, wir loben dieh, 
Herr, wir preisen deine Starke. 
Vor dir beugt der Erdkreis si eh 
Und bewundert deine Werke» 

immer besser erkennen und fühlen. Doeh kehren wir kurz noeh zu unse­
rem Zeitalter der Quartarzeit, zurüek. 

Die Quartarzeit wird in zwei Hauptepoehen eingeteilt, wovon die altere 
ungleieh langer dauerte als die jetzige jüngere bis heute. Diese heisst Allu­
vium, d.h. in jüngerer Zeit angesehwemmtes Land, jene, die altere, dage­
gen Diluvium, gleieh altes Sehlammland. Zu Anfang des Diluviums soll 
eine grosse Kalteperiode eingetreten sein, we\cher dan n allmahlieh die sog. 
Eiszeit folgte, die mit Unterbreehungen an vierhunderttausend Jahre ge­
dauert haben muss. In dieser Zeit war das Rheintal von der Quelle des 
Rheins bis an den Bodensee 1200 bis 2000 Meter hoeh mit Eis bedeekt, und 
aus dem Safiertal f10ss der Safiergletseher über die Bonaduzerhbhe hin­
weg, was dureh Firidlinge (erratisehe Bloeke) bewiesen werden kann. So 
liegen z.B. auf der Medera, auf dem sog. Riedboden, romaniseh seardanal, 
vereinzelte Steine, die vom hintern Safiental herstammen, und auf der Cre­
sta bei Versam und auf der Erlaeresta bei Carrera trifft man Mineralien, 
die nur im obern Oberlande vorkommen, aber vom Gletseher (Rheinglet­
seher) hergebraeht worden sind. 

Die Eiszeit hat naeh Penek vier Vereisungen und drei Zwiseheneiszei­
ten. Naeh langem Bestehen der Gletseher, wahrend we\cher Zeit die Taler 
mit Gerbll, sog. Sehotter, aufgefüllt wurden, zogen sie sieh zurüek, d.h. sie 
schmolzen ab. Das abfliessende Wasser vertiefte die Taler wieder. So soll 
das Rheintal nach einem Rückzug des Rheingletschers tiefer ausgefurcht 
worden sein, als es heute ist. Dies geschah in einer Zwischeneiszeit. In einer 
so\chen ist der diluviale Flimser Bergsturz erfolgt, der, nach Tarnuzzer, das 
damals ganz tiefe Rheintal von Sagens bis Bonaduz auf einer Flaehe von 
etwa 50 Quadratkilometer mit ungefahr 11000 Millionen Kubikmeter 
Trümmern ausgefüllt hat. Zeugen davon sind die Schutthügel bei Flims, 
zwisehen Valendas und Versam und bei der Bonaduzerhbhe. Sie bestchen 
aus zerriebenem Hochgebirgskalk, Malm geheissen, vom Segnes und 
Flimserstein, sind aber sonderbarerweise alle mit einer Schicht von Glet­
scherablagerungen sog. Moranen, bedeckt, die fremde Mineralien enthal­
ten und dartun, dass der Gletscher wieder vorgestossen ist und bis zu einer 
Hbhe von mindestens 1100 Meter das Tai und die Schutthügel überflossen 
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hat. Die Erlaeresta, bei uns der hbchste Sturzhügel, misst 1050 Meter. Aus 
der Eiszeit rühren auch die mehrorts an unsern Talabhangen zutage treten­
den Sand-, Kies- und Lehmbanke her. Die Eiszeit soll nach neuester For­
schung vor zirka 7000 Jahren ihr Ende gehabt haben. Und nun eine Kapi­
talfrage: Wann erschien der Mensch auf Erden und wo wohnte er? Darauf 
in Kürze folgendes: 

Schon in der letzten Periode der Tertiarzeit, im Pliozan, soll es Men­
schen gegeben haben. Sicher dagegen sind sie in der Zeit des Diluviums 
nachgewiesen. In der Eiszeit waren es Hbhlenbewohner (Trogloditen). lhre 
Zeit nennt man die palaolithisehe oder alte Steinzeit. Von den Hbhlenbe­
wohnern zeugen die Fundgegenstande am Schweizersbild bei Schaffhau­
sen, im Kesslerloch bei Thayngen, beim Wildkirchlein am Santis, im Wild­
mannlisloch am Selun (Gipfel in den Churfirsten), im Drachenloch ob 
Vattis und in der Hbhle bei Coteneher im Jura. Die Waffen der Steinzeit­
menschen bestanden, wie aueh ihre sonstigen Gerate, aus verschiedenen 
Gesteinsarten. Die Steinzeit erstreckte sich bis zirka 1000 Jahre vor Christi 
Geburt. Als naeh der Eiszeit die Talsohlen wieder bewohnbar wurden, 
wohnten die Steinzeitmenschen naeh dem Verlassen der Hbhlen hoch am 
Bergeshange eine Zeitlang wohl in sog. Wohngruben in der Erde. Dann 
wurden sie Pfahlbauer bis zum Beginn der Eisenzeit. 

Zur Steinzeit seheint unsere Gegend mit Wald bedeckt gewesen zu sein, 
in den vielleicht herumziehende Jager manchmal eindrangen und vorüber­
gehend wohnten. Darum sind die steinzeitliehen Funde in Ratien ganz sel­
ten. Ein Fund von Feuersteinlamellen bei Rothenbrunnen und Paspels 
lasst vermuten, dass wenigstens im Domleschg ein Wohnsitz von Troglodi­
ten war. 

Mit dem Verlassen der Pfahlbauten am Ende der Steinzeit setzt im all­
gemeinen, etwa 1000 Jahre vor Christus, die Geschichte der Vblker ein, 
und die grosse Periode der Eisenzeit begann, in der wir noeh leben und die 
am Anfang bis etwa 500 Jahre vor Christi Geburt Bronzezeit genannt wird, 
weil die Werkzeuge unserer Vorfahren damals aus einer Mischung von 
Kupfer, Zinn und Blei (Bronze geheissen) bestanden. In der Bronzezeit, 
also von 1000-500 vor Christus, muss unser Land schon ziemlich bevbl­
kert gewesen sein. Dafür zeugen 30 Fundstellen, die bronzezeitliche An­
siedlungen erkennen lassen, wie Graber, Werkstatten, Depotfunde (ab­
siehtlich vergrabenes Besitztum), Schmucksachen, Werkzeuge und Waf­
fen. 

Wenn, wie oben bemerkt, im allgemeinen mit Beginn der Eisenzeit die 
vorgeschichtliche Zeit aufhbrt, so gilt dies aber nicht für Graubünden. Ra­
tien im engern Sinn hat selbst in der Rbmerzeit noch keine Geschichte. Von 
woher und von we\chem Volke unsere Gegend ursprünglich besiedelt wor-
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den, ist nieht ermittelt. Doeh wiegt die Ansieht vor, dass die Ratier oder 
Rater es gewesen seien. Es muss ein zahlreiehes Volk gewesen sein, über das 
uns aber nur Funde aus der Zeit der Weltherrsehaft der Rõmer über 1000 
lahre lang sparliehe Auskunft geben dureh Graber,Grabfelder (Darvella 
bei Truns, 400-200 v. Chr.) und Münzen; denn bis heute sollen, naeh 
Oehsli, auf Bündnerboden keine rõmisehen Insehriften zum Vorsehein ge­
kommen sein. Man erklart dies, dass die Ratier die rõmisehe Spraehe und 
Kultur spater angenommen haben als ihre Naehbarn, diese dann aber um 
so zaher bewahrten, selbst in den Stürmen der Võlkerwanderung, weshalb 
Ratien ein Kulturland blieb, das den ratoromanisehen Volkstum ei ne 
eigenartige Stellung verleiht. Da im lahre 15 v. Chr. der in unserm Ober­
lande ansassige ratisehe Volksstamm der Vennoneter (Vennontes) von den 
Rõmern unterworfen wurde und im 5. lahrhundert n. Chr. das westrõmi­
sehe Reieh unterging, so ist anzunehmen, dass die romanisehe Spraehe (ein 
Gemiseh der altratisehen und rõmisehen) zirka 1800 lahre alt ist. 

B. Entstehung und Entwicklung der Gemeinde Versam 

Versam und Valendas sind entsehieden romanisehe Gründungen, aber 
erst im 15. lahrhundert dem Deutsehtum dureh die Walsereinwanderung 
gewonnen worden. Der Hof Seulms dagegen ist aller Wahrseheinliehkeit 
naeh gleieh an fangs von Deutsehen besiedelt worden, wohl von Rhazüns 
her dureh Vermittlung dortiger Freiherren. Naeh Versam kamen die ersten 
Walser vermutlieh über Valendas von Obersaxen oder Vals her. Ein Zuzug 
aus Safien und Tenna kam erst spater naeh Seulms und Versam. 

Sei t der Auflõsung des rõmisehen Reiehes im 5.1ahrhundert bis ins 
15.1ahrhundert hinein sind Naehriehten über unsere Gegend sehr spar­
lieh. Besonders dunkel ist das lI. und 12.1ahrhundert. Von Versam, das 
sehr lange wohl nur sehwaeh bevõlkert war und zu Valendas gehõrte, weiss 
man niehts. ledoeh muss die hiesige Gegend sehon früh romaniseh Verso­
mis geheissen haben und bekannt gewesen sein, weil hier der Weg über die 
Rabiusa und Bonaduzerhõhe geführt hat. Dies erfahrt man aus einer 
Sehenkungsurkunde, in welcher Kaiser Heinrieh III. (1028 bis 1056) im 
lahre 1050 dem Bisehof von Chur die Hoehwalder in dem weiten Bezirk 
vom Versamertobel bis zur Landquart sehenkte. Der Name unseres Ortes 
lautete im Laufe der Zeit folgendermassen: Versamia 1050, Farsamio 1325, 
Versami 1344, Versaemis 1464, Versannum 1550. Eine glaubliehe Namens­
deutung von Versam ist noeh nieht gelungen. 

Zur Herrsehaft Valendas, die si eh vom Kastriser Wald bis ins Aclatobel 
erstreekte, gehõrte somit aueh Versam mit Arezen, Calõrtseh und Fahn. 
Wald und Weide waren bis ins 16. und 17. lahrhundert ungeteilt und wur-

12 

den von den Naehbarsehaften naeh Belieben benutzt. Versam und Arezen 
bestanden im frühen Mittelalter aus wenigen Einzelhõfen. Diese sehwaehe 
Bevõlkerung hatte bis ins 14. und 15. lahrhundert den Burgherren zu Va­
lendas persõnliehe und dingliehe Abgaben zu entriehten; sowohl in politi­
seher als aueh in kirehlieher Beziehung, wie aueh im Armenwesen unter­
stand sie seit dem 13. lahrhundert erstlieh wohl der hohen Geriehtsbarkeit 
der Wildenberger bei Fellers, dan n derjenigen der Werdcnberger und Rha­
zünser und sei t 1424 dem Hoehgerieht in der Gruob als wahrseheinlieher 
Bestand der Freien von Laax. Laut Urkunde Nr. 24 im Versamer Arehiv 
war Versam und wohl aueh Valendas an no 1678 der Herrsehaft Sax zuge­
hõrig. Wahrend ihrer Oberherrsehaft über Valendas-Versam seheinen die 
Barone von Rhazüns in unserer Gegend besondere Lehenszinse erworben 
zu haben, so z. B. laut Erblehensbrief von 1405 vom obern Meierhof in 
Arezen - der Zinsbetrag ist auf dem Pergament leider unleserlieh -, und 
naeh dem Zinsrodel von 1490 und 1558 in Versam 9 Landgulden und in 
Arezen 3. Wann diese Lasten versehwanden, ist nieht festgestellt. Im 
16. lahrhundert bezog aueh das Kloster Cazis bis zu seiner Aunõsung im 
lahre 1570 von einem Stoffel im Gugalun in Arezen 4 n . Zins und von 
einem Peter Steffen in Versam 2 n. Diese letzten Betrage nossen dann der 
Kirehe in Valendas und dem Armenwesen zu. 

Mit der Einwanderung der Walser anderte si eh das Verhaltnis der An ­
wohner zu ihrem Oberherrn. Die Bewohner der Herrsehaft Valendas, so­
wie aueh die von Versam, wurden germanisiert. Dureh vielfaehe Rodungen 
gewann man mehr Kulturland, die Einzelhõfe mehrten sieh in Versam und 
erfuhren ei ne weit starkere Besiedlung. Dureh die freien Walser kam eine 
demokratisehe Gesinnung in die Bevõlkerung. Man kau fte sieh allmahlieh 
von der Leibeigensehaft los, und dingliehe Lasten bestanden vorlaufig nur 
noeh in Lehenszinsen und Zehnten. Aueh diese versehwanden immer 
mehr. Dies gesehah um so leiehter, als der Adelsstand allgemein im Nieder­
gang sieh befand. So verloren die Edeln von Valendas an Maeht und Anse­
hen und verbauerten. An ihre Stelle trat die Gemeinde Valendas. Die Ein­
zelhõfe sehlossen sieh zu Markgenossensehaften zusammen mit einheitli­
eher Organisation der Nutzung von Wald, Allmende und Alpen. 

Versam und Arezen fühlten sieh sehon im 16.1ahrhundert autonom 
und begannen selbstandig aufzutreten und sieh von Valendas loszulõsen. 
Wald und Weide wurden naeh vie lem Streit im 17 . und 18. lahrhundert ge­
trennt. Die kirehliehe Trennung erfolgte im lahre 1676, die politisehe dage­
gen erst zur Zeit der Helvetik, etwa an no 1800, wonaeh Versam von der 
kantonalen Behõrde als selbstandige politische Gemeinde anerkannt wur­
de. Die Spend, d. h. der Armenfonds, den stets zwei Spendvõgte verwalte­
ten, wurde zwisehen Valendas und Versam erst 1844 geteilt. Nun hatte Ver-
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sam endlich nach langem, erbittertem Streit mit Valendas seine võllige 
SelbsUindigkeit erkampft. 

C. Kirchliches 

Bis gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts bildete Versam mit Hõfen und 
Valendas nur ei ne Kirchgemeinde. In Valendas war die Pfarrkirche mit Be­
grabnisstatte und in Versam ei ne kleine Kapelle. Die Weilerbezeichnung 
«bi Chappala» erinnert noch heute an das Gotteshauschen, in welchem 
jahrlich ab und zu etwa eine Messe gelesen wurde, besonders am Festtage 
seines Schutzheiligen, dessen Name leider nicht bekannt geblieben. 
Hauptzweck der Kapelle war aber wohl der, vor der Reformation, den Ka­
tholiken als Sammelpunkt zu Prozessionen und Wallfahrten zu dienen. Da 
der Kirchgang und der Leichentransport von Versam und seinen Hõfen 
Calõrtsch, Arezen und Fahn nach Valendas nicht nur zeitraubend, son­
dern auch sehr beschwerlich war, so beschlossen die Versamer und Arezer 
gemeinsam ei ne eigene Kirche mit Friedhof hierseits zu errichten. Nach­
dem die Platzfrage, ob auf dem Bühl bei m Tobel oder da, wo das Gottes­
haus jetzt steht, das Werk auszuführen sei, entschieden war, wurde «anno 
1634 zu dieser Kirchen der erste Grund geleget», wie in einer Inschrift auf 
dem Chorbogen zu lesen ist. Die Langsrichtung des Baues war ungefahr 
Südwest nach Nordost mit Eingang von Südwesten und dem Chor im­
Nordosten. Das Schiff hatte ei ne Lange von 9,3, das Chor eine solche von 
4,5 Meter; die Breite des Chores war 3,4 Meter und die des Schiffes wird zir­
ka 6,4 Meter betragen haben. Auf das Chor war der Turm aufgebaut, der 
mit zwei Glocken, von Lindau bezogen, versehen wurde. Von da an predig­
te der jeweilige Pfarrer von Valendas in bei de n Gemeinden bis 1677. Von 
diesem Jahre an wahlte Versam eigene Pfarrer. Folgende Geistliche amtier­
ten in der Versamerkirche seit ihrer Gründung bis heute: 

I. Herr N . Caseli, Provisor, von Yalendas aus. 
2. Herr A . Nica, erster eigener Pfarrer, 36 Jahre lang . 
3. Herr L. Caviezel von Duvin 
4. Herr N . Leonhard 
5. Herr Chr. Hosang, Chur 
6. Herr Joh. Ulrich 
7. Herr Joh. Marolan, von Celerina, hier gestorben 
8. Herr Anton Michael von Wiesen 
9. Herr Joh. Caprez von Trins 

10. Herr Ulr. Riz à Porta von Guarda 
l!. Herr Yalentin v. Castelberg von Ilan z 

(wurde spater katholisch) 
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von 1703 bis 1713 
von 1713 bis 1729 
von 1729 bis 1731 
von 1731 bis 1754 
von 1754 bis 1770 
von 1770 bis 1784 
von 1784 bis 1798 
von 1798 bis 1809 
von 1809 bis 1815 

12. Herr Paul von Eschen, Riein von 1815 bis 1825 
13. Herr Josias Rieder, Jenaz, versah den Dienst 

von Yalendas aus von 1825 bis 1826 
14 . Herr Jak. Riz à Porta, Guarda, in Yersam 

gestorben und beerdigt von 1826 bis 1844 
15. Herr Joh. Melchior Leuzinger, Glarus von 1844 bis 1846 
16. Herr Peter Yalar von J enaz von 1846 bis 1865 
17 . Herr Wieland Sutter von Tenna, starb den 

20. Dezember 1872 im Spital Chur von 1865 bis 1872 
18 . Herr Moritz Thbni von Reischen von 1873 bis 1879 
19. Herr Andr. 8aumgartner, Schiers von 1879 bis 1882 
20. Herr J " P. Lutta von Flond von 1882 bis 1906 
21. Herr 8urkhard Gantenbein von Grabs von 1906 bis 1911 
22. Herr J. Jak. Frei von Illnau (Zürich) von 1911 bis 1916 
23. Herr KarI Walder von Zürich von 1916 bis 1922 
24. Herr Ono Grober von Aawangen (Thurgau) von 1922 bis 1928 
25. Herr Paul Grob von Wattwil von 1928 

Zu welchen Leistungen an den Kirchenbau Versam und Arezen sich 
verpflichteten und wie die Baukosten zu verteilen seien, erfahrt man aus 
der Urkunde Nr. 8 im Versamer Archiv. Durch eine von der Obrigkeit zu 
Ilanz im Jahre 1672 bewilligte Geldsammlung in den reformierten Ge­
meinden Graubündens gelang es den Versamern, die Bauschuld zu tilgen 
und 1675 ein Pfrundgut für 560 Gulden zu kaufen. Nach zahen Verhand­
lungen mit Valendas trennte Versam sich dan n im Jahre 1676, den 
29. Februar, endgültig von der Mutterkirche. Der Einkauf von Sculms in 
die Kirchgemeinde Versam für 100 Gulden erfolgte im gleichen Jahre 
1676, den 9. November. 

Die Bevõlkerung der neuen Kirchhõre muss in der zweiten Halfte des 
17. Jahrhunderts bedeutend zugenommen haben, weshalb eine Vergrõs­
serung des Gotteshauses beschlossen wurde. Darum heisst es in der vorhin 
erwahnten Inschrift in der Kirche weiter: «Auf Vermehrung des Volkes 
war sie (diese erste Kirche von 1634) vergrõssert und im 1710. Jahre aufge­
baut, wie sic da stat.» Um grõssere Kosten bei der Vergrõsserung mõg­
lichst zu vermeiden, ging man sehr vorsichtig und geschickt zu Werke. Die 
erst 76 Jahre alten Mauern waren noch gut; auch den Turm suchte man zu 
erhalten. Deshalb wurde bestimmt, die Langsrichtung des neuen Gebau­
des aufSüdost nach Nordwest - genauer von Südsüdost nach Nordnord­
west - zu verandern. Dadurch wurde die Lange des Schiffes der alten Kir­
che mit 9,3 Meter die Breite des neuen und ermõglichte so die Benutzung 
von drei Randmauern. Die ganze Lange des Kirchenraumes misst nun 20 
Meter, wovon 13 auf das Schiff und 7 auf das Chor fallen; letzteres ist 6 
Meter breit. (Siehe Grundriss.) 
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Rechnet man für einen Sitzplatz zirka 40 Zentimeter, so bietet die be­
stehende Bestuhlung genügenden Sitzraum für 390 Personen, al so für 
mehr Leute, als gegenwartig unsere Gemeinde Einwohner hat (173 Frau­
en, 129 Manner und 20 Knaben im Schiff und 68 Erwachsene im Chor). 
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Durch die erlauterte vorteilhafte Umstel1ung der ne uen Kirche, mit Ein­
gang von Südosten, konnte ein Erkleckliches erspart werden. Die Ge­
samtkosten beliefen sich, wie im nachfolgenden Bericht steht, denn nur 
auf 1000 Gulden. 

Nach Vol1endung dieses neuen Kirchenbaues wurde im Jahre 1711 in 
den Kirchenknopf ob dem Chor als Bericht für die Nachwelt eine Schrift 
gelegt mit dem Wortlaut: 

«Nun in nammen Gottes: steeken wir Painer (Panner) auf, ja Painer, unsere 
Fahnen stecken wir auf, auf der Zinnen des Tempels unseres dreieinigen Gottes, 
zu seinen Ehren und unserem Heyl. Amen! 

Zu ei nen Naehrieht und Gedaehtnuss unserer Naehwelt zu hinderlassen haben 
wir vorgesetzte Geistliehen und weltliehen Amtes und Stands, für gut eraehtet, die 
jetzostehende Welt und was jetzo lebt und webt, hiefor zu stellen, namlich die Re­
gierung der Kirchen und wass mehr, wie folgt: 
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Aus Gottesgnaden stehet unser Vaterland aufreeht in Freystand und gute Ruh, 
wie auch in guter Regierung und gesunden Luften. Aus Gottesgnad floriert unsere 
Kirehen und reiner Lehr und Disziplin, in welcher von anfang predigt worden ist 
das heilige Evangelium, Christum Jesum das klare Lieeht aus Gottesgnaden und 
Ermahnung hat der wohl ehrwierdige Herr Nieolaus Caseli und Herr Jbry Sehmidt 
selig, Lands-Leutenant und dazumal ein Staatsherr zu Ilantz, nebet Gottesfbrchti­
gen Gemiethern die Gmeind ermahnet zu dem ersten Kirehenbau und gemelte 
Herr Leutenant Sehmidt selig die grbsste Beihilf gethan mit Rat und That, und ist 
derselbige Kirehenbau vollführt worden anno 1634. Der erste Prediger ist gewesen 
der vorgemalte Ehrw. Herr Nieolaus Casely, au eh Prediger zu Vallendas, in Dienst 
hier in Versam; naeh ihm ist berufen worden der andere Prediger, der wohl ehrw. 
Herr Andreas Nieea, welche zwei seliggestorbene Herren, dem Predig-Amt vorge­
standen sind bis anno 1703. Hierauf ist berufen worden der dritte Prediger, der 
wohlbestellte ehrw. Herr Luzi de Caviezel, welcher bis dato dem Predigeramte vor­
gestanden ist. Weilen ob sieh dz (das) Volk gemehrt und die Kirehen zu eng worden 
ist , so hat die Gmeind sieh vereinbahret, die Kirehen grbsser zu bauen, und haben 
den Bau verdinget überhaupt, dem Flury Brunner, welcher hat lassen zustehen in 
die Arbeit Jbry Bandurer, Hans Gartmann, Christen und Jeremias Gredig, welehe 
die alte Kirehen haben abgebroehen und auf ein ander Form unct mehr als Halbt­
heil grbsser aufgebauen, und hat die Gmeind ihnen vor (für) diesen Bau bezahlt 
1000 Gulden. Aufseher oder Bauherren sind gewesen in Versam: Herr Jbry 
Sehmidt und in Arezen Meister Felix Prader und ist dieser neue Kirehenbau voll­
führt worden an no 171.0. 

Folget die Bestellung der Gmeind; Herr Jbry Schmidt war jetzt zumalen Rats­
herr zu lIanz, Herr Podestat Malcher Gartmann war Kirchenvogt in Arez.en, ich 
undergesehriebener war Kirchenvogt in Versam. Nebet der Herren Geschwornen 
und den Kirehenvbgten sind von der Gmeind in den Kirchenrath verordnet und von 
den erwelten Herren beruft, Versam: Marty Schmidt, Herren Sehriber Jakob Gre­
dig, Jakob Buehli; Arez.en: Christen Gartmann, Thoma Plasy, Meister Felix Pra­
der; Fahn: Rageth Wieland; Calbrtseh: Andreas Prader. Jetzund befinden sich an 
Seelen in ganz.er Kirehhbrung: 

In Versam 
In Arezen 
Auf Fahn 
Au f Calbrtseh 
AufSeulms . 

Seelen 153 
Seelen 136 
Seelen 15 
Seelen 54 
Seelen 54 

Summa in Seelen 412 

Jetzund befind sieh an Reiehtum, daf3 die Gmeind gesehnitten worden ist we­
gen def3 neuen Kirehenbaues: 

In Versam 
In Arez.en . 
Auf Fahn . 
Auf Calbrtseh 
AufSeulms . 

fl. 86015 
fl . 59000 
fl. 16050 
n. 7700 
n. 6000 

Summa fl. 174765 
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Und ist wegen dieses jetzigen Kirchenbaues auch an der Kostung mehr ergan­
gen, item erstlich ein neue Cantzel, welche Meister Felix Prader und Meister Joos 
Bandurer gemacht hat, n. 35. Dieser Knopf und Fahnen hat kostet ungefahr 4 Tal­
ler und ander Kostung mehr bis auf fl. 100, und hiemit dieser ganze Kirchenbau 
gekostet hat, namlich 1100 n. Welcher Kostung auf die Gmeindt geschnitten und 
in drei getheilt worden, namlich ein Teil auf die Seelen und die ander zwei Theil auf 
dz Gut oder Reichtum, und hat getroffen auf ein jede Seelen Kreuzer 44 und auf 
ein jedes 1000 n. hat getroffen 3 n. 32 x (Kreuzer). 

Jetz folgen die Geschlechter unserer Kirchhorung : 
a) in Versam: 14 = Schmidt, Bandurer, Buchli, Gredig, Gartmann, Hanny, 

Oschwalt, Staffen, Pigger, Sutter, Brunner, Bieler, Tascher, Christoffel; 
b) in Arezen: 13 = Sutter, Gartmann, Joos, B1assy, Basig, Ronger, Honger, 

Meuli, Engen, Prader, Bandurer, Wieland, Caseli; 
e) auf Fahn: 3 = Joos, Bandurer, Wieland. 
d) auf Calbrtsch: 6 = Prader, Engen, Weibel, Buchli, Ihli, Honger; 
e) auf Sculms: 4 = Sutter, Ihli, Blasi, Engen. 

Dieses sind bürgerliche Geschlechter und dann sind noch viel Hindersasser. 
An diesen vorgemelten Bau ist Meister gewesen Stoffel Bieler von Banadutz. 

An dem Dachstuol ist Meister gewesen W. Peter aus demTirol, Architekt. 
Erstlich hat Johs. Buchli für aussgeben ein Stücklein Gut hinter dem neuen 

Chor, den Freithof zu vergrossern, Michel Bandurer hat für aussgeben an den Bau 
fl. 41 Kreuzer 28. 

Dieser Knopf und Fahnen zum Beschluss der Zinnen des Tempels haben aufge­
stellt Flury Brunner und Christian Bieler im Beisein von Herrn Jory Schmidt und 
underschriebener 

Versam, den 25.0ktober 1711. Thommen Sutter. 

So haben unsere wackern Yorfahren aus Liebe zum reformierten Glau­
ben und aus Drang zur Selbstandigkeit ein Gotteshaus erbauen lassen, das 
dem Dorfe stets zur Zierde gereicht und vermbge seiner schbnen Form und 
herrlichen Lage auch heutzutage noch allgemeine Bewunderung erweckt. 
Ehre und Dank schuldet Ihnen daher die Nachwelt! 

Im Laufe der Jahre mussten folgende Reparaturen an der Kirche vorge­
nommen werden: Anno 1767 im Mai wurde das Gotteshaus neu einge­
deckt. Bei dieser Arbeit fand man im Kirchenknopf die oben angeführte, 
im Jahre 1711 eingelegte Schrift. Anno 1846 erfolgte ei ne zweite Renova­
tion . Dabei wurde der Turm mit einem neuen Glockenstuhl versehen, und 
das Gelaute erhielt eine dritte, die jetzige grosse Glocke. In letzter Zeit, 
an no 1922, ist die Kirche wieder neu eingedeckt worden, teilweise mit Kup­
ferblech. Die Mauern wurden ausgebessert und geweisselt, sowie der 
Dachstuhl verstarkt. Diese komplette Aussenrenovation kostete 16000 Fr., 
wovon 'I, die Kirchgemeinde und 'I ., die politische Gemeinde übernahm. 
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Nach vollendeter Arbeit wurde eine neue Schrift in den Kirchturmknopf 
gelegt, die der Nachwelt in spatern Jahren von der Jetztzeit Kunde bringen 
soll. 

Im lahre 1675 ist das einstige Pfarrhaus an der Gasse gebaut und ein 
sog. Pfrundgut dazugekauft worden. Haus und Gut wurden 1865 ver­
kauft. Die Gemeinde liess dan n am Kirchweg in der Wiese 1866 ein neues 
Pfarrhaus durch die Baumeister Hauptmann lohann lakob luon, Yer­
sam, und Urban Engi aus Arezen für 6518 Fr. erbauen. Erster Bewohner 
des neuen Hauses war der Pfarrer Wieland Sutter von Tenna. 

D. Schulwesen 

Mit der Gründung der Kirchgemeinde Yersam wird wohl auch etwel­
cher Unterricht für die lugend begonnen haben. Bestimmtes ist darüber 
aber nicht bekannt. Erstlich wurde der Rod nach in Privathausern Schule 
gehalten. Sculms stiftete eine allgemeine, freie Schule schon 1720, das 
Schulhaus wurde aber erst 1846/ 47 erbaut; Arezen baute ein Schul-, Bet­
und Gemeindehaus 1729, und in Yersam wurde im lahre 1823 an der Gasse 
das erste Schulhaus erstellt, wo vorher ei ne Schmiede gewesen war. 

In dieser Zeit entstand im Dorfe Yersam zwischen Schulrat und Ge­
meinde ein bbser Zwist, der im lahre 1825 durch den Marchionschen 
Schiedsspruch endlich beigelegt wurde. Dieser Schiedsspruch lautete in 
der Hauptsache wie folgt: 

Im lahre 1820 wurde zur Fbrderung des Schulwesens in Yersam ein 
Schulrat ernannt aus sieben Herren, die durch Gemeindebeschluss beson­
dere Befugnisse zur Ausübung ihres Amtes hatten. Erstmals bestand die 
Schulbehbrde aus den folgenden Mannern: Pfarrer von Eschen, Prasi­
dent; lohannes Schmid, Mitglied; Georg Buchli, Gadenstadt, Mitglied; 
Landschreiber loh. Rageth Buchli, Mitglied; Christian Gredig, Mitglied; 
Martin Buchli, Mitglied; Lieut: Daniel Buchli, Aktuar. 

Diese Herren scheinen aber nicht sehr energisch ihre Aufgabe an Hand 
genommen zu haben. Nach den einzelnen erfolgten Austritten von Georg 
Buchli, loh. Rageth Buchli und Christian Gredig wurden Neuwahlen ge­
troffen. Dann bestand der Schulrat aus den Herren: Pfarrer von Eschen, 
Prasident, lohannes Schmid, Martin Buchli, Geschworener Christian 
Buchli, Georg Buchli de loh. Rageth, Kirchenvogt Martin Bonadurer und 
Capitaine Daniel Buchli, Aktuar. Diese neue Behbrde bestrebte sich, ihren 
Pflichten getreu und kraft Yollmacht durch Gemeindebeschlüsse, das 
Schulwesen soviel als mbglich zu fbrdern und zu diesem Zwecke die nbti­
gen Massregeln zu treffen. Dagegen entwickelte sich aus Neid oder Miss-
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verstándnis eine Art Verschwõrung unter den Bürgern, deren Ziel dahin 
ging, den Schulrat mit a\len auf offener, gesetzlicher Gemeinde und mit 
a\lgemeiner Zustimmung festgesetzten Schulverbesserungen für jetzt und 
immer zu stürzen und zu vernichten. Obwohl dieser ordnungswidrige, 
stráfliche Verein bloss von Unwissenheit, Wahnglauben und Neid geleitet 
war, schien er doch bedeutend genug, um die ganze Gemeinde zu entzwei­
en. Diesem Übel der Zwietracht und Parteisucht, der Que\le der traurig­
sten Folgen, zu steuern und in seinen Keimen zu unterdrücken, verstanden 
sich endlich beide Parteien zu einem gütlichen Vergleich. Ein fõrmlicher 
Kompromiss wurde errichtet und die strittigen Gegenstánde dem Herrn 
Bundesstatthalter lohannes von Marchion in Valendas zur unweiterzügli­
chen Beurteilung übertragen . Das Urteillautete dan n in der Hauptsache 
zugunsten des Schulrates. Für die Aufbringung des Lehrergehaltes wurden 
wegleitende Bestimmungen aufgestellt. 

Da das Schulhaus an der Gasse den Anforderungen der Neuzeit nicht 
mehr entsprach, so wurde es verlassen und die Schule unter Leitung von 
Lehrer Sebastian Sutter von Sculms an no 1878 in den Saal des neuen 
Pfrundhauses verlegt. !m lahre 1885 wurde diese Gesamtschule von 
Versam-Dorf in eine Ober- und Unterschule getrennt und beide im Pfarr­
hause gehalten, da zu jener Zeit Versam und Valendas den Geistlichen wie­
der gemeinsam hatten und dieser in Valendas wohnte. Anno 1891 be­
schloss die Gemeinde dann, «bi Chappálá» ein neues Schulhaus zu bauen, 
das 1894 mit einer Gesamtschule bezogen wurde; denn die Zweiteilung der 
Schule war kurz vorher aufgehoben worden. Erster Lehrer im neuen 
Schulhause war Herr Franz Caviezel von Tomils. 

E. Verzeichnis der Wehrmanner von Versam, die am 
Sonderbundskrieg teilnahmen, 
nach der Gedenktafel in der Kirche zu Versam. 

Denen aus dem Krieg gegen den unglücklichen Sonderbund im Dezember 1847 
und Februar 1848 siegreich heimgekehrten Wehrmannern der Kirchgemeinde Ver­
sam von Freunden als Denkmal gewidmet. Diese sind die Herren: 

I. Oberst : Daniel Buchli 
Johann Jakob Juon 
Matheus Buchli 
Georg Gredig 

Lieutenant: 
Lieutenant: 
Korporal: 

2. Trompeter die Herren: 
Kirchenvogt: Johann Rageth Buchli 
Handschreiber: Martin Buchli, Lazarus Buchli, Matheus Sutter 
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3. Scharfschützen, Jager und Füsiliere die Herren: 
Georg Joos Felix Bonadurer 
Martin Joos Martin Fontana 
Martin Engen Valentin Lbtscher 
Johann Sutter Martin Bonadurer 
Martin Joos Christian Prader 
Michel Enga Michel Sutter 
.Johann Sutter Christian Weibel 
Samuel Gartmann 

Der Herr hat Euch behütet, wie seinen Augapfel. Psalm 17. 
Es hat der Herr im Himmel mit starker Hand 
Euch behütet und grosse Gefahr von uns abgewandt! 
Drum rufen wir Euch ein freudiges Willkommen zu und gbnnen Euch und dem Va­
terlande die neubefestigte Ruh' ! 

Willkommgruss 1848 von 
J. Bonadurer, Maler 

Neu gefasst 1921 von 
Ulrich Sutter, Architekt 

F. Von den Nachbarschaften der Gemeinde Versam -und ihrem Verhaltnis 
zur Hauptgemeinde. 

Die Nachbarschaften von Versam, námlich Arezen, Calõrtsch, Fahn 
und Sculms waren nur kirchlich und politisch mit Versam verbunden. !m 
übrigen führten sie selbstándige Verwaltung. Um in einer andern Fraktion 
oder Nachbarschaft Bürger zu sein, musste das Recht dazu gekauft wer­
den . So zahlte z. B. 1828 ein gewisser Georg loos aus Arezen für das Bür­
gerrecht in Versam 400 Gulden und zwei Lágalá Wein, und ein Christian 
Buchli von Fahn wurde 1843 für 250 Gulden ebenfa\ls in Versam eingebür­
gert. 

a) Die Nachbarschaft Fahn, die sich Freihof Fahn nannte, ein eigenes 
Siegel hatte und sogar Heimatscheine ausste\lte, kam an no 1843 den 
9. Dezember durch Kauf für 22985 Gulden an Versam. Zu jener Zeit stan­
den auf Fahn sieben Háuser*, von sechs Familien bewohnt, námlich von 
Bartholome Bandli, Martin Engen und Christian Bonadurer, die dann 
nach Arezen zogen, von lohannes Calõrtscher, die nach Carrera kam, von 
Martin Sutter, welche sich in Versam niederliess, und einer Familie Joos, 
die nach Amerika auswanderte. Die Fahner Güter wurden hierauf in 34 
Gemeindelõser eingeteilt und vermarkt. 

* Eines davon stand im «Schilliwert» a m Kirchweg nahe beim « Kirchatürli », laut 
einem Marktbrief von 1765 und laut einem andern von 1682 wird es das «neue 
Haus» geheissen. 
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b) Calõrtsch. Im Erblehenbrief für den obern Meierhof in Arezen vom 
Jahre 1405 wird Calõrtsch schon als Hof genannt. Aller Wahrscheinlich­
keit nach ist Calõrtsch von Anfang an von Deutschen, d. h. Walsern, von 
Safien her besiedelt worden. Bestimmtes hierüber ist aber nicht bekannt. 
In einer Einlage an den Grossen Rat des Kantons Graubünden von Chri-

. stian Bühler auf Calõrtsch an no 1835 wegen eines schon seit 1798 anhangi­
gen Rechtshandels gegen Arezen soll ein Hof- und Grenzbrief für den Hof 
schon sei~ 1511 existiert haben, und vom Mai 1660 an habe Calõrtsch für 33 
Kühe geraumte Alpen in der Spinamatte, in der Alpatscha, zwischen den 
Tõbeln und in Scalen und dazu in den Rütenen oder Almeine Weidrechte 
für 19 Kalber und einen Zuchtstier besessen. Da die Alpen und Walder, wie 
Benutzung derselben und Wege dahin früher mit Arezen gemeinsam wa­
ren, so fand im Januar des Jahres 1728 ein Einverstandnis und eine genaue 
Teilung statt, unter Leitung von Landammann Johann Buchli von Versam 
als Vertreter für Arezen und Landschreiber Jakob von Arms aus Valendas 
für die Calõrtscher. Der Teilbrief tragt Siegel und Unterschrift des Land­
ammanns von I1anz und in der Gruob, Caspar Caduff. Von nun an hatten 
die Parten nur noch die Schafalp «Krüzer Laub» miteinander, sowie das 
Schul- und Armenwesen und die Unterhaltung des Landweges. Daran 
zahlte Calõrtsch laut Urkunde von 1728 an die gemeinsamen Ausgaben 
mit Arezen Y., und 1866 am 12. Januar wurde bestimmt, dass Calõrtsch 'l,. 
zahlen müsse, wenn 1-3 Haushaltungen sich auf dem Hofe befinden, und 
bei 4 Familien '/26; auf je ei ne Haushaltung mehr soll '/,. mehr dazukom­
men. Dieses letztere Abkommen ist unterschrieben für Arezen von Johs. 
Sutter und Johs. Jehli, für Calõrtsch von Andreas Engen und Matheus 
Jehli. Im Jahre 1867 den 30. November wurde für Arezen und Calõrtsch 
eine sogenannte Gemeindeordnung aufgestellt, bestehend aus 24 Paragra­
phen und bekraftigt im Namen der Gemeinde Arezen von Alexander Hun­
ger, Vorsteher, und für Calõrtsch von Joh. Michel Jehli. § l hiess: « Die Ge­
meinde Arezen besteht aus dem Hof Arezen und dem Hof Calõrtsch. » § 2 
lautete: «Die besondere Verwaltung ihres Korporationseigentums ist je­
dem Teil zugesichert. » 

Calõrtsch bildete seit alters her eine Genossenschaft privatrechtlicher 
Natur, denn die Alpen und Weiden waren võllig ausgeschiedenes Privatei­
gentum, den Gütern nach Stõssen zugeteilt und gingen durch Erbschaft 
oder Verkauf mit diesen von Hand in Hand über. Einziges gemeinsames 
und ungeteiltes Eigentum der Calõrtscher war nur ein Wald. Mit Versam 
stand der Hof in Kirchengemeinschaft. Die Hofgenossenschaften konn­
ten wohl Bürger aufnehmen, die aber dadurch noch nicht Kirchgenossen 
w.urden. Um Glied der Kirchgemeine zu werden, musste man sich be-
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sonders einkaufen. Die Gebühren kamen der Gesamtkirchgemeinde zugu­
te. Vor 1857 stellte die Gemeinde Arezen-Calõrtsch auch Heimatscheine 
aus. 

Laut Schnitzrodel im Archiv Versam, Urkunde Nr. 31, hatte Calõrtsch 
1704 elf Steuernde mit 5750 Gulden Vermõgen und die Geschlechter En­
gen, Prader, Willy, Honger, Weibel und Buchli. Im Jahre 1711 zahlte der 
Hof 54 Seelen und besass ein Vermõgen von 7700 Gulden. 

Anno 1748 bauten drei Nachbarn aufCalõrtsch, namlich Rudolf Ihly, 
Christian Prader und Peter Honger, eine Getreidemühle. 

Im Jahre 1769 den 1O.0ktober verkauft ein Christian Buchli auf Ca­
lõrtsch seine Güter an Andreas Jak. Engen, damals noch wohnhaft in Sa­
fien, für 19751andlaufiges Geld. Anno 1778 ist Engen dan n aufCalõrtsch 
ansassig. 

Laut anderem Kaufbrief sind an no 1795 als Anwohner des Hofes ge­
nannt: Andreas Engen, Christian Gredig, Christian Prader und Wieland 
Engen. 

Im Jahre 1862 war Calõrtsch nur von zwei Familien des Andreas Engen 
und Matheus Jehli bewohnt. Acht Calõrtscher Bürger waren 1879 nach 
Arezen und einige auswarts gezogen, z. B. J. M. Jehli nach Versam, Hans 
und Heinrich Prader mit Familien nach Thusis. Dagegen waren im Hofe 
niedergelassen: Abraham Hunger von Safien und Jeremias Weibel von 
Sculms. Da nach kantonalem Privatrecht, § 95, Korporationen von selbst 
erlõschen, sobald nicht mindestens zwei Korporationsgenossen vorhan­
den sind, so wurde nach langjahrigem Rechtsstreit von der Kantonsregie­
rung der Hof Calõrtsch am 11. Dezember 1894 mit Arezen verschmolzen 
(inkorporiert). Calõrtsch war von 1879 bis dahin durch Landammann L. 
v(}n Marchion aus Valendas bevogtet. Eine Abrechnung über dessen Kura­
tel, die nach Bericht eines Kommissars - Prasident Gartmann von Kastris 
- und der Regierung ei ne nachlassige war, fand nach gerichtlichem Vorge­
hen von Arezen erst an no 1896 am 7. April statt. Nach derselben besass der 
Hof folgendes Inventar: 
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A. Aktiven: 

l. Liegensehaften: 
Ein Wald 
33 Kuhalpreehte 

2. Kapital und Zinsguthaben 
3. Kassebestand 

B. Passiven: 

1. Kapitalsehulden mit Zins 
2. Korrentsehulden 

Fr. 4000.-
Fr. 5775.- Fr. 9775.-

Fr. 3017.60 
Fr. 289.37 

Total Aktiven Fr. 13081.97 

Fr.3139.50 
Fr. 96.-

Nettoverm6gen 

Fr. 3235.50 

Fr. 9846.47 

Dem Kurator stellte der Kleine Rat eine jahrliehe Entsehadigung von 
Fr. 20 fest. Die Kostennote für den Kommissar, Prasident Gartmann, hatte 
Arezen als Reehtsnaehfolger von Cal6rtseh im Betrage von Fr. 55.35 zu be­
zahlen. Damals war ein gewisser Samuel Britt, ein Glarner, Paehter eines 
Gutes auf Cal6rtseh und im Konkurs. Nunmehr befindet si eh nur ei ne Fa­
milie Gartmann ob Tenna auf eigenem Besitz auf dem Hofe; die andern 
Güter werden von Arezen aus bearbeitet. 

Naeh mündlieher Überlieferung soll auf Cal6rtseh in der sog. Spina 
eine Wirtsehaft bestanden haben. Wahrseheinlieh führte dort der H6hen­
weg vorbei, we\cher von Brün über Fahn und Cal6rtseh naeh der Alpat­
seha und quer dureh die Seala naeh der Lüeke des Tennerkreuzes naeh Ten­
na, dan n naeh dem «Thali» und zwisehen den «Tennerhora» (Unter- und 
Oberhorn) dureh Salpenna und Sehafalp Susi naeh dem Übergang des Gü­
nerkreuzes geführt haben mag; sonst liesse sieh der Bestand einer Sehenke 
in jener Gegend nieht erklaren. 

e) Seulms. Über diesen Hof gibt meine besondere Arbeit allseitigen 
Aufsehluss. Hier sei nur angeführt, dass Sgulms, wie es früher gesehrieben 
wurde, einst zur Herrsehaft Rhazüns geh6rte. Im Jahre 1819 kaufte der 
Hof sieh mit 1200 Gulden von der Tributpflieht zu Rhazüns los, und an no 
1854 kam diese Naehbarsehaft politiseh zu Versam und in den Kreis Ilanz. 

Arezen und Seulms figurierten ei ne Zeitlang als politisehe Gemeinden. 
Allmahlieh kam die Tendenz auf, kleinste und kleinere Gemeinwesen zu 
gr6sseren Gemeinden zu vereinigen. Mit Hilfe der Regierung und des 
Grossen Rates kam so aueh die erweiterte politisehe Gemeinde Versam, be-
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stehend aus den drei Fraktionen Versam, Arezen und Seulms, im Jahre 
1901, den 5. Februar, zustande. Der Übergang zur einheitliehen, ganz zen­
tralisierten Verwaltung und gegenseitigen Einraumung des Bürgerreehtes 
fand bis zum Jahre 1908 statt und endigte mit der Annahme einer dem neu­
en Gebilde entspreehenden Gemeindeverfassung. Diese einsehneidende 
Neuerung darf als zeitgemass, fortsehrittlieh und zweekdienlieh angese­
hen werden, entgegen den noeh oft zu h6renden Âusserungen, die frühe­
ren, separaten Zustande seien besser gewesen als die heutigen. Darum ein 
Glüek-auf unserer Einheitsgemeinde! 
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Kanzel Kirche Versam 

Bild von Chr. Buchli-Basig zur Verfügung gestellt. 

Laut Urkunde von 1711 im Kirchturmknauf wurde die Kanzel 1710 von 
Meister Felix Prader und Meister Joos Bandurer (Bonadurer) für 35 fl. im 
Neubau der Kirche gefertigt. 

Die Bonadurer aus Arezen sind «seit Menschengedenkem> Schreiner gewe­
sen. Ein Bericht über die Werkstatt Bonadurer von Arezen erschien im 
Jahresbericht 1977 des Ratischen Museums Chur, der uns auf weitere Wer­
ke dieser Handwerkmeisterfamilie aufmerksam macht. 
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Chronolofdsche Zusammenstellun2 

der wichtigsten Geschehnisse auf Gebiet der politischen Gemeinde Ver­
sam nach Urkunden der Archive Valendas, Bonaduz, Versam und Auf­
zeichnungen in Protokollen unserer Gemeinde. 

1405 (Urkunde Nr. l) am 17. November, Erblehungsbrief für den 
obern Meierhof in Arezen. 

1411 (Nr. 91) Erblehensbrief für den Hof Sculms. 
1424 Die Herrschaft Valendas als Glied der Freien von Laax stellt 

sich unter das Hochgericht der Gruob im obern Bunde. 
1464 Flury Keiser erhalt von der Kirchenpflege zu Valendas ei ne 

Hofstatt mit Wuhr für ei ne Sage am Safierbach zu Lehen. 
1511 (Nr. 2) verkauft ein Luzi Gugelberger von Chur ein Gut in Are­

zen zu unterst im Boden gelegen an Simon Bühler. Das Gut 
grenzte inwert an Bach, uswert am Rung und an die Wasserlei­
te und obenthalb auf den Birchacher. 

1556 (Nr. 3) Weidstreit und Weidteilung mit Valendas in Ilanz, wo­
bei Versam durch Ammann de Latur vertreten war. 

1560 

1567 
1600 
1606 

1607 

1615 
1634 
1634 

Sculms lasst durch den Ammann in Tenna 20 Zeugen einver­
nehmen wegen der Ostgrenze des Hofes (Archiv Sculms). 
Einvernahme der gleichen Zeugen in Ilanz. 
Sculms stellt eine Weidordnungsurkunde auf. 
(Nr. 6) Erste Waldteilung mit Valendas laut gerichtlichem Ur­
teil ob den Versamer Gütern bis zum Bergli. Das Urteil unter­
zeichneten für Versam: Hans Steffen, Hans Bonadurer und 
Jõrg Mehr. 
In einem Rechtsstreitentscheid betreff Wegrechte von den 
Joos'schen Hõfen in Arezen nach der Allmende oder zur Alp 
werden als Parten genannt: Joos Steffen, Martin Bonadurer 
und Sõhne, Peter Sutter, gegen Felix Prader, Blasi Rongger, 
Christian Prader. (Privatbrief) 
Versam legt den Buchwald in Bann. 
(Nr. 8) Erster Kirchenbau in Versam. 
(N r. 9) Am 11. Dezember hat Versam und Arezen zwei Glocken 
von Giessern Ernst in Lindau bezogen, namlich die grõssere 
10 Ztr. 73 Pf. schwer für 482 fl. 51 Kreuzer, die kleinere 6 Ztr. 
15 Pf. für 276 fl. 45 Kreuzer. Für Versam zeichneten: Fahnrich 
Hans Joos und Christian Schmid, für Arezen: Josias Bonadu­
rer und Christ. Balzer Guraw. 
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1672 

1675 

1676 

1676 

1677 

1682 
1704 

1705 

1707 
1708 
1710 

1711 

1713 

1714 

1720 
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Kollekte der Kirchgemeinde Versam unter den reformierten 
Gemeinden der drei Bünde, um die Kirchenbauschuld zahlen 
zu k6nnen. Die Sammlung muss gut ausgefallen sein. 
(Nr. 21122) kaufte die Gemeinde das Pfrundgut für 560 fl. von 
Jakob Engen; auch führte sie in diesem Jahre den Pfrund­
hausbau zu Ende. (Jahreszahl des Hauses 1674) 
(Nr. 22) den 27. Janner schenkte dann die tugendhafte Mar­
greth Pottmers, des Luzi Hunger's in der Gaden statt eheliche 
Hausfrau, der Versamerchirchch6re freiwillig die Hofstatt 
zum Pfrundhaus, jedoch mit der Bedingung: Der geistliche 
Herr, oder wer spater das Haus inne habe, dürfe keine Haus­
tiere halten, die den Nachbaren Schaden verursachen oder 
sonstwie lastig würden. 
(Nr.23) den 27 . Februar endgültige Trennung der Kirchen­
rechte von Versam mit Valendas. Sculms kauft sich mit 100 fl. 
in die Kirchh6re Versam am 9. November ein. Messmer und 
Kirchenvogt sollen aber nicht nach Sculms übergelassen wer­
den. 
Da der frühere mit Valendas gemeinsame Geistliche Caseli am 
3. November 1677 gestorben war, wahlte Versam den ersten ei­
genen Pfarrer, Herrn Nica. 
(Nr.26) Der Buchwald wird in strengeren Bann getan. 
(Nr.31 Archiv Versam) Schnitzrodel und Geschlechter für 
Versam, Arezen, Fahn und Ca16rtsch. 
(Nr.33) Laut gerichtlichem Urteil sollen die von Johannes 
Buchli der Pfrund aufgemachten Gulden 100.- zur Aufrich­
tung einer Kirchenuhr dienen. 
FestIegung der Grenzlinie von Sculms gegen Rhazüns. 
Marchbeschrieb von Sculms mit Rhazüns. 
Zweiter Kirchenbau in Versam. Vergr6sserung und Umstel­
lung der Kirche. 
In den Kirchenknopf ob dem neuen Chor wurde eine Gedenk­
schrift gelegt, die 1767 im Mai, bei der Kircheneindeckung ge­
funden wurde. 
Zweite Waldteilung mit Valendas unter der Strasse und den 
Gütern bis zur grossen Rüfe, ohne Plankenwald in der Isla und 
dem Wald ob Ala. 
(Nr. 34) Die Aufnahme Sculms in die Kirchgemeinde an no 
1676 mit 100 fl. wird durch ei ne neue Urkunde bestatigt. 
Sculms stiftet eine allgemeine, freie Schule. 

1727 

1727 

1727 

1729 

1733 

1735 
1740 

1745 

1751 

1752 

1761 

1767 

1769 

1771 

1772 

(Nr. 44) Im April verkauft Frau Baronin von Buol20 Kuhwei­
den in der grossen Alp in Safien für 800 fl. Churerwahrung an 
die Nachburschaft Versam. 
(Nr. 45) Den 5. Mai kaufen die Versamer von Ludwig Stacher 7 
Kuhweiden in der grossen Alp für 252 fl. 
(Nr. 46)Den 25. Mai verkaufen die Versamer von den 20 von 
der Baronin v. Buol gekauften Kuhalpen in Safien II Weiden 
an die Valendaser für 234 fl . 38 Kreuzer und zugleich treten sie 
auch 2 Kuhweiden von den von Stacher gekauften an Valendas 
ab. 
(Nr. 48) Den 9. November kommen Arezen und Calbrtsch mit­
einander überein, ein Schul-, Bat- und Gemeindehaus zu 
bauen. 
(Nr. 51) vermacht Meister J6ry Weibel auf Cal6rtsch dem Ar­
menfonds Versam 50 fl . 
Sculms stellt einen Weidteilungsbrief auf. 
(Nr. 55) vermachte die Frau Leutenant Barbara Bandureri, 
geb. Dreus an Versam 100 fl., namlich 50 der Pfrund und 50 
dem Armenfonds. 
(Nr. 56) Den 19. Marz setzen die Arezer einen Bannbrief für 
den Wald ob dem sog. obern Haus bis an Stafel und Lengbo­
den auf. 
(Nr.60) Den 20. Juli hat Marti Basig aus Arezen fl . 125 ver­
macht und zwar fl. 100 an die Spend und fl . 25 an die Pfrund 
der Kirchch6re Versam. 
(Nr. 61) kauft die Gemeinde Versam von den Brüdern Christen 
und Marti Brehm in Safien-Thal ihre auf Duvin gelegene 
Schafalp Contlad für 461 fl. 
Sculms nimmt Ammann Jeremias Weibel von Tenna ins 
Nachbarrecht auf, ebenso Martin lhli, den jüngeren und alte­
ren. 
Erste Kirchenrenovation in Versam und Fund der Gedenk­
schrift von 1711. 
(Nr.67) wird die Alp Contlad für 350 fl . und 13 n. Kaufwein 
an Christ. Buchli, Versam, verkauft. 
beschliesst Sculms, ob jedem Hof ein Stück Wald in Bann zu 
tun . 
Bonaduz erklart, in Bezug auf Ãmterbesetzung, Verteilung 
von Landeinkünften u.s.f. aus Sculms nur diejenigen als 
Nachbaren von Bonaduz anzuerkennen, die Sutter'schen Ge­
schlechts und Stammes sind. 
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1785 

1786 

1789 

1789 

1790 

1799 

1801 
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Versam beschliesst, dass von nun an der Kirchenrat aus 3 Kir­
chenvogten und dem Pfarrer bestehen solle. (Laut Einkaufs­
urkunde hatte Sculms keinen.) 
(Nr. 71) stellt Versam einen Kontrakt auf mit Bringazi Keyser 
von St. Margrethen für den Bau einer Orgel in der Kirche um 
600 fl. und Behausung, Bett, Holz, Salz, Schiff und Geschirr 
wahrend der Zeit der Arbeit. 
Schreiber Jakob Gredig aus dem Pandur in Versam schenkte 
der Gemeinde die 600 fl. für die Orgel, woran die Inschrift auf 
dem Instrument: Jakobus Gredigius, donator 1789 erinnert. 
Dritte Waldteilung mit Valendas ohne Grossisla und Festle­
gung der Waldgrenze von der Krummwag bis zum Fahner 
Kamm. 
(Nr. 72)Den 7. April, Beilegung einer Differenz zwischen der 
Kirchchore Versam und Herrn Hauptm. und Landammann 
Johs. Buchli sel. Hauses oder Familie, eine Grabstatte betref­
fend, wie folgt: Die Kirchhore Versam gibt dieser Buchli'schen 
Familie, deren Erben und Nachkommen genugsam Platz zu 
drei unbesetzten Grabern auf ihrem Kirchhof zur Beerdigung 
ihrer Toten zu Eigentum, aber ohne Nachteile der Rechte, wel­
che diese Familie an dem allgemeinen Friedhof und Begrabnis 
hat. Hiegegen soll der aItere Sohn, Herr capitain Lieutenant 
Johs. Buchli eine Honoranz (Geschenk) der Kirchhore dafür 
geben, die seiner Diskretion überlassen wird. Für Familie 
Buchli zeichnen: Leonhard de Marchion und Christoffel 
Buchli, für die Kirchhore: Jory Buchli, Kirchenvogt, und 
Hans Gartmann, Kirchenvogt. 
zogen einzelne Abteilungen der fremden Heere auch über Ver­
sam. Dabei rettete, wie man erzahIt, die unerschrockene Frau 
Oberst Anna Catharina Buchli, geborene Hunger aus der 
Foppa in Arezen, durch ihr der Soldateska erwiesenes, 
freundliches Entgegenkommen, durch Bewirtung und Verab­
reichung von Kleidungsstücken die Ortschaft vor Mord, Raub 
und Brand und wahrscheinlich auch vor Brandschatzung, 
denn für Versam ist von einer solchen nichts bekannt, wah­
rend die Nachbargemeinden Valendas und Bonaduz mit 
Sculms damit belegt wurden. 
(Nr. 75) Pachtvertrag mit J. Bieler für die Schulstube in den 
Buchen, Versam . 

1804 

1820 

1821 

1822 

1823 
1824 
1825 

1827 

1828 

1828/ 29 

1829 
1843 

1844 
1844 
1845 

1846 

1846 
1846/ 47 
1847/ 48 

Sculms musste an die Kosten der Gemeinde Bonaduz für die 
fremden Heere in den Jahren 1798-1803 volle 7828,7 Gulden 
auf 13 Haushaltungen zahlen. 
den l. Marz kauft sich Sculms für 1200 fl. von der Zinspflicht 
nach Rhazüns los. 
(Nr. 79) verkaufen die CalOrtscher an Brün ihre Geissweid­
rechte in «Scalen», Zug und «Wang» (ausgenommen der 
Trosswang) für 545 fl. Für CalOrtsch zeichnen: Christ. und 
Georg Prader und Math. Jehli . 
(Nr. 80) Im Juni kauft die Gemeinde Versam die alte, baufiilli­
ge Schmiede beim Pfrundhaus für 5 fl . das Gemauer und die 
Hofstatt per Klafter um 1 Gulden von Witfrau Menga Bona­
durer, um ein Gemeinde- und Schulhaus zu bauen. (Haus an 
der oberen Gasse) 
Schulhausbau in Versam. 
Johs. Gredig aus Nufenen erhaIt das Bürgerrecht in Sculms. 
Marchion'scher Schiedsspruch in Versam, siehe Sei te 14 und 
folgende. 
Tod von Johs. Schmidt, womit dieses bedeutende Geschlecht 
in Versam ausstirbt. 
Christian Gartmann ob Tenna erhaIt in Sculms durch Einkauf 
das Bürgerrecht und Sebastian Sutter-Wieland, Lehrer, halt 
1828129 Schule in Versam. 
Bau der holzernen Bogenhangebrücke im Versamertobel 
durch Stiefenhofer nach Pia nen von Lanica. 
Sculms baut den obern Weg durch die Schlüecht. 
Am 9. Dezember kommt der Freihof Fahn durch Kauf für 
22985 Gulden an Versam . 
Vermessung v. Fahn und Zuteilung der 34 Loser. 
Teilung der Spend mit Valendas. 
(Nr. 85) den 17. Herbstmonat vermachte Hans Gartmann in 
Arezen der Gemeindeschule in Arezen den sog. Weidliwald zu 
Eigentum mit Ausschluss des Hofes Calortsch. Bei ev. Ver­
kauf an die Gemeinde solle dem Schulfonds 250 fl. Kapital zu­
gestellt werden. Unterzeichnet von Hans Gartmann und für 
die Bewilligung seiner Kinder: Daniel Sutter und Josias Joos. 
Zweite Kirchenrenovation (erste 1776) und Ankauf der drit­
ten, grossen Glocke. 
Sculms erhalt eine Waldordnung. 
Sculms baut ein Schulhaus. 
Versam stellt Wehrmanner gegen den Sonderbund (s. pag. 16). 
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1850 Die Post wird eidgen6ssisch und Versam erhalt eine Ablage. 
«Stelzenmarti» war erster Postablagehalter; ein Fussbote be-
sorgte den Dienst. 

1851 Zuteilung der Grossisla-L6ser an die Bürgerfamilien von Ver-
sam. 

1854 Sculms kommt zu Versam und I1anz. 
1855 Erste Postablage in Arezen. 
1859 Sculms kauft den Innerhof um Fr. 11313,50 von den Gebrü-

dern Samuel und Christian Gartmann (6630.- Fr.) und Peter 
lehli (4683,50 Fr.). 

1863 Vierte Gebietsteilung mit Valendas bei Grossisla, jedoch ohne 
den Wald darüber und teilweiser Vermarchung. 

1864 Fünfte und letzte Teilung und Vermarchung auch des Waldes 
ob Isla und Aufstellung eines Grenzbriefes mit Valendas. 

1865 Vergantung des Pfrundgutes um 11650 Fr. 
1866 Bau des neuen Pfrundhauses durch die Baumeister 1. 1. luan 

und Urban Engi für 6518 Fr. 
1867 Erste Arbeitsschule in Versam. 
1868 Felssturz beim Brückenlager im Versamertobel und Reparatur 

durch Hauptm. luon. 
1868 Hochwasser, das die Wiesen an der Rabiusa, besonders am 

rechten Ufer (Bonaduzer Seite), die sog. «Euli» (= kleine Au), 
6 an der Zahl, zerst6rte. 

1868 Erster Christbaum in Versam für die Schulkinder, Pfarrer 
Wieland Sutter. 

1869 Herr Domenik Riz à Porta in Petersburg (Sohn von Pfarrer 
Riz à Porta) schenkte der Kirche Versam den Taufstein aus 
schwarzem Marmor. 

1870 Der Postverkehr hatte zugenommen: deshalb bekam Versam 
zum Fussboten auch einen Fahrboten. 

1873/74 Neues Strasschen von der Bonaduzerh6he eben nach Sculms 
hinein. 

1875 (Nr. 86) Am 15. April treten die Besitzer der Alp Mareina und 
Am Graben ihre Teilrechte an die Gemeinde Arezen ab um 
Fr. 350.- per Stoss. Für Arezen zeichneten: Wieland Enga, 
Peter Engi und Alexander Bonadurer. Für die früheren Besit-
zer unterschrieben: 3 Enga, 41ehli, l Prader, 4 Engi, 4 loos 
und l luon. 

1875 Erste Blechmusik in Versam, gegründet unter Leitung von 
Lehrer Sebastian Sutter von Sculms. 

1875 / 1906 wieder den Geistlichen gemeinsam mit Valendas. 
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1876 

1877 

1878 

1880/ 81 
1882/ 83 
1885 

1886 

1889 

1891 

1892 
1894 

1894 

1894 

1895 
1896 

1896 

1897 

1897 

Scnkung der Versamerbrücke auf der Bonaduzer Sei te und 
U ntermauerung. 
Urteil vom Kantonsgericht betreff Gemeindeatzung in 
Sculms. 
Die Gesamtschule Versam zieht unter dem Lehrer S. Sutter in 
den Pfrundsaal ein. 
Bau der Landstrasse Bonaduz-Versam-I1anz. 
Bau der Safierstrasse. 
Errichtung von Ober- und Unterschule in Versam, beide im 
Pfrundhaus; Oberlehrer Peter Engi mit 450 Fr., Unterlehrer 
Michel Zinsli von Tschappina mit 400 Fr. Gehalt. 
Einführung des Telegraphen in Versam; die Gemeinde lieferte 

. die Stangen. 
Verlegung der Territorialhoheitsgrenze der Gemeinde 
Versam-Sculms vom Geiss- ins aussere Salatobel nach kan­
tonsgerichtlichem Urteil. Tobelwaldwegbau . 
den 16. 1 uli beschliesst Versam im sog. Wiesli bei Chapalla ein 
Schulhaus zu bauen mit 21 Stimmen ja gegen 3 nein, die für 
einen Bau bei der Kirche stimmten. 
Feuersbrunst im Unterhof Versam, 14. auf 15 . luli. 
den 23. September, wenig besuchte Gemeindeversammlung. 
Nebst dem Vorstand erschienen nur 2 Gemeindegenossen (AIs 
Kuriosum notiert). 
Bezug des neuen Schulhauses mit einer Gesamtschule. Die 
Zweiteilung war aufgehoben worden. Erster Lehrer im neuen 
Schulhaus war Franz Caviezel von Tomils. 
den 11. Dezember wird Cal6rtsch nach kleinratlicher Verfü­
gung mit Arezen vereinigt und die Kuratel aufgehoben. Rech­
nungsablage 1896. 
Beschluss, den Waldweg Bergli-Roccarüti zu bauen. 
den 23. Mai, morgens 7 Uhr, stürzte infolge Nachgebens des 
linksseitigen Widerlagers die h61zerne Bogenhangebrücke im 
Versamertobel ab. 
den 4. luli Regierungsbeschluss, eine eiserne Brücke für ca. 
85000 Fr. zu bauen. 
den 14. April, Verkauf des alten Schulhauses an loh. Mich. 
Bonadurer für 1400 Fr. (Brandgeschadigter im Unterhof). 
Kosten der neuen Brücke 83541,61 Fr., davon 25 070 = 20885,40 
Fr. und 5000 Fr. für Holzabl6sung = 25885,40 Fr. für die Ge­
meinden Bonaduz und Versam; somit Versam y2 = 12942,70 
Fr. 
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1906 
1907 

1908/ 09 
1908 
1908 

1909 

1910 
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1911 
1911 

1911 / 12 

1913 
1916 
1916 
1917 
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Arezerstrãsschen gebaut; von Oberarezen nach Calbrtsch 
anno 1899. 
Verbesserung im Arezer Schulhaus, obere Stube. 
Waldwegbau Rongegga in Sculms. 
Die Geschwister Stoffel in den Buchen, Versam, stiften mit 
1000 Fr. einen Christbaumfonds. 
Wasserversorgungsanlage Sculms. 
den 5. Februar. Beschluss zur Bildung einer Einheitsgemein­
de, bestehend aus den Fraktionen Versam, Arezen und 
Sculms. 
den 27. November erster Versamer Markt. 
Bau der Bahnhofstrasse und Erbffnung der Bahn nach dem 
Oberlande. 
Bürgerlbserverteilung. 
Erstellung eines Urkundenbuches. 
Bannwaldwegbau. 
Telephon in Versam und nach Safien-Platz. 
Einführung der Kirchenheizung. Geschenk der politischen 
Gemeinde Versam von 300 Fr. an die Musikgesellschaft Ver­
sam. 
Waldwegbau mit Prãz. 
Waldwegbau in Oberfoppatãla. 
Definitive Bildung der einheitlichen politischen Gemeinde 
auf Grund einer Verfassung. 
14. August Kollaudation des Waldweges Sculms-Prãzerwald. 
Subventionen von Bund und Kanton Fr. 9390,82. Versam er­
hielt Fr. 2924.57. 
Telephon nach Station Versam. 
Bildung des Arztwartgeldkreises mit Wohnung des Arztes im 
Pfarrhause Versam. 
Ausbau der Schiesshalle zum Schiessstand. 
Pfarrer Gantenbein stiftet das Christusbild im Chorfenster 
der Kirche. 
Wasserversorgungsanlage Versam unter Bauleitung der Firma 
Nãf und Steinegger, Bauaufseher Vinzens Caflisch von Trins. 
Sãgenbau. 
Wasserversorgung in Arezen durch Bordoli und Schleich. 
Wasserversorgung zum Schulhause Sculms. 
am l. Januar elektrische Beleuchtung in Versam eingeführt. 
Errichtung der Brotkartenstelle. Rationierung der Lebensmit­
tel. 

1917 

1918 

1918 
1919 

1919 
1919 
1921 
1922 

1921123 

1924 
1924 
1925 

Neue Bestuhlung im Schulhaus Versam. System Schweiz. 
Schulbank. 
Parterre-Ausbau im Pfrundhaus zu Vorstandszimmer, Archiv, 
Krankenmobilien, Magazin und Neutãferung und Bodenle­
gung im Pfrundsaal. 
Lãrchenschlag in den Buchen. 
Gründung und Erbffnung der Krankenkasse «Signina», Fah­
nerwegbau. 
Aufhebung der Lebensmittelkarten. 
Aufforstung in den Buchen. 
Fassen der Geisseggquelle und Hydrantenanlage in Arezen. 
Dritte, ãussere Kirchenrenovation, für 16000 Fr., wobei eine 
Gedãchtnisschrift für die Nachkommen in den Turmknopf 
gelegt wurde. 
Bau der neuen Strasse Bonaduz-Sculms und festliche Einwei­
hung am 9. Juli 1923. 
Frl. Emma Santschi schenkt der Kirchgemeinde ein Sargtuch. 
Verfassungsrevision und Aufstellung eines Steuergesetzes. 
Auf Weihnachten erhãlt Versam-Dorf eine Strassenbeleuch­
tung. 

Chronik zusammengestellt von Hauptm. Sebastian Sutter-Juon, Versam 
1929. 
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